
res, Festliıcheres, Emotionaleres. Vielleicht ent-
spricht dıe Form, die uUunNseTE Relıgion an
LOININECIMN hat, nıcht den Bedürfnissen der” n  E Ra  a  — — Menschen.»1 Das Gesagte zeichnet sıch nıcht
1U 1n der christlichen Welt ab, 6 oilt auch
für andere Relıgionen.

Inmitten e1nes wachsenden Säkularısmus
un wachsender Modernität mıit ihrer Tech-
nık un Elektronik, iıhrer Mobilıtät un ıhren
schnellen Reısen, der Raumfahrt un den
Datenautobahnen suchen die Menschen die
stabıle un unveränderlıche Verwurzelung 1n

Vırgıl ‚Elızondo heilıgem Boden Je heftiger sıch die Mensch-

Wallfahrt bleibendes eit bewegt, mehr braucht s$1e einen
festen Wurzelgrund. Es scheınt, dafß Wall-
fahrtsorte auf dieses tiefe anthropologischeRıtual der Menschheit Bedürfnıis der menschliıchen Seele, mıiıt Mutter
Erde verbunden se1n, eingehen. Je mehr
Wıssen, Wıssenschaft un Informatıon unls

ZUT Verfügung stehen, oröfßer wırd das
Verlangen der Seele ach einem etzten Sınn;
Je stärker WITr u1ls psychologischer Analyse un

An einem jeden gewöhnlıchen Tag des Jahres, Psychotherapıe unterzıehen, desto oröfßer wırd
während viele der Kırchen der Christenheit auch das Verlangen der Seele ach Vergebung
ziemlıch leer bleiben, zıehen Pılger dUus allen un Reinigung; Je weıter die medizinısche
Lebenslagen Wallfahrtsorte, auf der Suche Wıssenschaft sıch entwickelt, desto oröfßer

wırd die Suche ach Wundern:; un Je stärkerach CLWAS, das ber das hınausgeht, Wa

ıhnen 1in Heimatkıirchen oder Hörsälen gebo- die Famılıen auseinanderfallen un: die Kır-
ten wıird PTIO Tag siınd CS iın Lourdes chen immer regelorientierter werden, desto
1n Europa der 1in Tepeyac auf dem amerıka- orößer wırd das Verlangen ach einer unbe-
nıschen Kontinent, un äÜhnlıche Zahlen gel- dingten menschlichen Gemeinschaft.
ten für andere (Jrte überall in der Welt Man Die Menschen unternehmen Wallfahrten,
schätzt, daß den Dezember herum, weıl S1e suchen un erhoffen, Was s1e 1n ıhrer
dem est Unserer Lieben Tau VO  — Guadalu- Alltagswelt se1 s1e modern oder tradıtionell
PDC, weılt mehr als 7WEe1 Miıllıonen Menschen nıcht finden können. Das Rıtual un Geheim-
deren Heılıgtum 1ın Tepeyac besuchen. Im N1S der Pılgerschaft At sıch ın der Mensch-
Jahr 1993 wurden 1mM spanıschen Compostela heitsgeschichte durchgehend nachweısen,

«Pılgerpässe» ausgestellt, dıe besche1n1- ungeachtet aller zivilısatoriıschen Verände-
SCH, da{ß eın Pilger zumiındest 100 Kılometer TUNsSCH un Fortschritte, da{s CS scheinen

könnte, als ob s1e in uUuNseICMN menschlıchenauf den mıiıttelalterlichen Pilgerpfaden CWaN-
dert ist 1m Jahre 1983 CS 11UI 2000 (GGenen verankert ce1!
Kürzlich wurde in einem Artıkel der New Wallfahrtsorte zıiehen Tourıisten un Pılger
York Tımes Reverend Miıchel de Roton, der d die Jungen un Alten, dıe Gesunden un
Rektor des Heılıgtums VON Lourdes, zıtiert: die Kranken, Famılıen un einzelne, die
«Man könnte meınen, daß Wallfahrten in Frommen und dıe Neugierigen, die Almosen-
unserer eıt 1m Verschwinden begriffen siınd geber un dıe Taschendiebe, die Sucher un
ber dıe Zahl der W.allfahrten ist nachweiıslıiıch dıe Händler. Das Wesen der Pılgerfahrt selbst
gestiegen. S1ıe scheinen einem Bedürfnıis der bewirkt die Aufhebung der üblıchen soz1alen
Seele entsprechen... Vıelleicht empfinden Schranken, da die unterschiedlichen Pılger 1n
dıe Menschen iıhr relıg1Ööses Leben als der Erfahrung der Pilgerschaft ein einıgendes
eintön1g und wünschen sıch etwas Intens1ive- Band erleben. Di1e Pılgerfahrt spiegelt dabe1
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nıcht nur dıe fundamentalste Wirklichkeit der Wallfahrtsorte brechen d u den anerkanfiten
Kırche: das olk (Gottes auf der Pılgerfahrt des Bereichen organısıierter Religi0n AdUus und lıe-
Lebens, sondern auch un och eindringlı- SCH außerhalb der Kontrolle iıhrer Autor1-
cher, da{fs Menschen gemeinsam auf dem Weg taten S1e sınd vielleicht dem Humor (ottes
siınd einem geheimnısvollen «Dahıiınter». zuzuschreıben, der alle legıtımen Autorıitäten
Diıeses unterschwellıge Geheimnıis der Mensch- ob Nu kırchlich oder akademiısch davor
eıit annn auf einer Pılgerfahrt in gewIlsser bewahrt, sıch selbst nehmen, daß
Weıse gesehen un erfahren werden. Wegen s1e siıch mıt Gott verwechseln. Sıe sınd nıcht
der friedlichen und harmonischen Verm1t- die offizijelle Relıgion un deren recht-
schung VON Menschen aller Klassen, Völker mäfßıge Autorıitäten gerıichtet, normalerweıse
un Rassen, dıe sıch W.allfahrtsort treffen, beleben S$1€e diese 9 aber s1e sınd schlicht
bılden S1e gew1ls eın Bıld un einen Orge- (Gottes Weıse, Autorıitäten demütig halten,
schmack der idealen Menschheıt der Zukunft, indem S! S$1e mıiıttels der Armen und Nıedri1-
einer Menschheıt, dıe schon 1mM Wachsen ist, SCH darüber belehrt, daß selne Zärtlichkeit
aber och in mancherle1 Bedrängnissen, Kon- keine Begrenzungen kennt und da{f (Gott auch

weıterhın alle menschliıchen Krıterien un Be-flıkten, Wıderständen un Blutvergie-
en verwiıickelt ist der multiethnıschen un wertungen ZUT!T Auswahl se1ner besonderen Bo-
multikulturellen Wırklichkeit der Welt VO  s ten für dıe Menschheit mıßachtet2. SO bezeu-
heute. Di1e Kırche 1St, SCNAUSO W1e die Welt, SCHI S$1e dıie Begrenztheıt jeder offiziellen RKe-
dabeı, eine multiethnische und multikulturel- lıg10n der Theologıe, dıe dıe geheimnI1s-
le Gruppe VON Menschen werden, in jeder volle Unbegrenztheıt der Liebe Gottes e1INZU-
Pfarreı un jeder Stadt werden WITr Ende zaunen un einzusperren sucht, WI1e s1e
gegeneinander den gleichen Raum uns durch dıe Armen, Bedürftigen,
kämpfen der gelıngt CS Uu11ls, eine uns alle Nıedrigen un gesellschaftlıch Bedeutungslo-

SCIl manıfest wıirdumfassende Cu«“” Famılıie bılden, die den
einen und selben Raum bewohnt? Wallfahrten erweıtern un bereichern die

Wallfahrtsorte sınd besondere iırdısche Orte, (Grenzen uUNseIeiI alltäglıchen Weltsicht Men:-
schen kommen Adu einer Vielfaltdenen das orofßse Eıngreifen Gottes auf der

Erde un: iın der menschlıiıchen Geschichte VON Kulturen, Hıntergründen, Lebensaltern
erinnert wıird In solchen Augenblicken annn un persönlıchen Befindlichkeiten. Und S1e
iINna  — auf persönlıchere Weıse miıt den sroßen kommen alle A4US eigenem Antrıeb, auf der
Wundertaten (Gottes 1in der Natur Suche ach CeLWAaS, das ber das Normale hın
werden, WI1e auf dem Sınal, Kaıläsh un ausreıicht. Es x1bt eın kırchliches Gebot, das
Mänasasaras und/oder in den einfachen Men:- Wallfahrten vorschreıbt, un doch ste1gt die
schen, durch dıe Gott gesprochen un gehan- Zahl der Menschen, dıe sıch ZUT1I Pılgerfahrt
delt hat, W1e€e den Hırten in Fatıma der Juan aufmachen, während die Teilnahme den
Diego 1in Tepeyac oder, dırekter, durch das kırchlich vorgeschrıebenen Feliern immer WEe1-
Zeugn1s der Menschen, denen iIiNnNnan auf dem ter zurückgeht. Der Sınn eliner Wallfahrt
Weg begegnet. Sogar 1mM Heılıgen Land cscheint einem tiefen Bedürfnis des Menschen
kommt INan mıiıt der Göttlichkeit Christı iın entsprechen, dıe Grenzen der gewöhnlı-
Berührung, aber gerade durch dıe Elemente chen Erfahrung überschreıten, hınelin 1n

den Bereich des Geheimnisvollen. Wallfahrts-des iırdıschen Daseıins Jesu VO  — Nazaret, der
VO  — einer Tau 1n einem ländlichen Gebiet TT besitzen offenbar die Kraft e1ines SCOBIA-
geboren wurde, gewöhnlıchen Menschen phıschen, biologisch-spirıtuellen Magneten,
lebte, für seinen Lebensunterhalt arbeıtete, der der die Pılger 1ın den Bereich des lebenspen-
miıt seiner Berufung un mıt den Menschen denden Geheimnisses zieht. Jedoch siınd W7all.
seıner Umgebung hat, der in den fahrtsorte nıcht 7weck sıch selbst, sondern

s1e dienen oft als Schwellen einemSynagogen un auf freiem Feld gelehrt hat,
der als Verbrecher gekreuzıigt worden ist un Lebensabschnuitt. Man wırd nıcht Pılger, CS

der begraben wurde auf einem gelıehenen dauerhaft bleiben, sondern eine beson-
Stückchen Erde ere Erfahrung durchleben, dıe unls ın
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einer une  fe und unkontrollierbaren eıt S1e verschwıinden nıcht AUN UuU1NlsecIel
Weıse verändert, daß WITr 5AaNZ L1ICUu 1n dernen Welt, AdllZ 1m Gegenteıl: Ihre Bedeu-
Alltagsleben treten können. Man durchbricht (ung wächst; immer mehr Menschen zıiehen
Grenzen, eın wen12 mehr VO  m} der den tradıtionellen Orten WI1e dem Heılıgen
endgültigen und unbegrenzten Exıstenz Land, ach Compostela (Spanıen) der Te-
erfahren. (Mexıko), un auch Cue Zıiele WI1e

Dıie Anzıehungskraft heilıger Orte macht sS1e Lourdes, Fatıma, Taıze un Medjugorge ent-
auch bevorzugten (Irten des relıg1ösen stehen 1 orofßser Zahl Dıie protestantısche
Kommerzes, un in vielerleı Weıse kümmern Reformatıion un die Aufklärung betrachteten
sıch dıie Händler dıe Bedürfnisse un S$1e als unnutz un kındısch, während der
Wünsche der Pılger ach Unterkunft, Verpfle- verkopfte nachkonzıilıare Katholizısmus VCI-

U, Unterhaltung, Andenken, Kerzenopfern suchte, ihre Bedeutung herunterzuspielen.
un Souveniıren. Das 1st unvermeıdlıich un: Trotzdem machen sıch die Menschen 1in 1mM-
stellt ohl ein nützliches Element 1mM Betriebh WMNGT orößerer Zahl, Adus den verschıedensten
eines Wallfahrtsortes dar Leider aber ber- Lebenslagen un Relıg10nen, auf den Weg der
lagern dıe kommerzıiellen Aspekte die rel1ı- Pılgerschaft. Diese Ausgabe VONN GCONCILIUM
s1ösen un spırıtuellen Anlıegen einer Pılger- versucht, dieses unıversale Phänomen
fahrt, WeNnNn auf hohe Geldspenden und den tersuchen, das alte TIradıtionen miıt solchen
Verkauf VO  5 relıg1ösen Artıkeln mehr Wert der Moderne und der Oostmoderne verbindet.
gelegt wırd als auf dıe pastorale Sorge die
Pılger. och auch der Mıfsbrauch ann das

S1ımons, Pılgrıms Crowdıing Europe’s atholıcPotential der Wallfahrtsorte nıcht zerstoren, Shrınes, 1n New VYork Tımes, Oktober 1993das darın lıegt, herausgehobene ÖOrte der Be- Elızondo, La Morenıta, Evangelızer of the AÄAmerıtı-
SCENUNG mıiıt dem Endgültigen se1nN: Begeg- N San Antonıi10o, Texas, ders., Marıa und die
NUNSCH miıt sıch selbst, mıiıt dem Leben, mıiıt Armen. Eın Modell e1ines evangelıisıerenden Okumenis-

INUSs, 1n GCGONCILIUM 19 (1983) Heft 1 9 641-646:anderen, miı1t der Geschichte, der Natur, dem
Kosmos un miıt Gott. ders., Unsere Liebe Tau VO  — Guadalupe als Kultursym-

bol: «DJ1e Macht der Machtlosen», In GCONCILIUM ISPılgerfahrten sınd ein immer wichtiger WCeI- 1977) Heft 2, 73
dender Bestandteıl nıcht 1L1UT des chrıistlıchen
Lebens, sondern auch des Lebens der Mensch- Aus dem Englıschen übersetzt VO Mıchael Kräiämer
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